Fairer Handel und Demokratie

Zielgruppen des Fairen Handels sind nach einer Definition von mehreren großen Dachorganisationen des Fairen Handels (FLO, IFAT, EFTA, NEWS, FINE) „ausgeschlossene und benachteiligte ProduzentInnen“ (Misereor et al. (Hg.) 2000, S. 31).

Bei der Auswahl der Produzenten wird nach mehreren Gesichtspunkten vorgegangen: einmal aufgrund der effektiven Benachteiligung (materielle Bedürftigkeit, Fehlen von Boden, Kapital, technischem Know-how, fehlender Marktzugang, politische, religiöse oder Genderdiskriminierung usw.) und zweitens aufgrund des Entwicklungspotentials der Handelspartner. Laut dem Grundsatz „Hilfe zur Selbsthilfe“ werden also Produzentenvereinigungen gefördert, deren Zukunftsperspektiven ausreichend positiv eingeschätzt werden, um Artikel herzustellen, die unter qualitativen und preislichen Gesichtspunkten auf den Märkten der Industrieländer absetzbar sind. 

Vereinigungen und Genossenschaften sind natürlich leichter in der Lage, bestimmte ökonomische Bedingungen zu erfüllen (wie z.B. Produktion einer die Transportkosten lohnenden Menge, bessere Konditionen beim Einkauf, gemeinsames Tätigen von weitreichenden, auf die Zukunft gerichteten Investitionen); andererseits ist gerade die Genossenschaft jene Gesellschaftsform, welche eine demokratische Einbindung der Genossenschaftsmitglieder gewähr-leistet - jedes Mitglied hat eine Stimme - unabhängig von Reichtum, Status, Macht, usw. In Ländern ohne traditionell gewachsene Demokratieformen bedeutet allein dieses Kriterium einen Paradigmenwechsel, mit Auswirkungen vielleicht auch auf das nähere und weitere Umfeld der direkt Betroffenen. Übrigens: auch in den westlichen Ländern hat Demokratie noch gar nicht so lange Tradition ...

Am Beispiel der im Jahr 1994 in Indien gegründeten Non-Profit-Produzenten-vereinigung MADHYA KALIKATA SHILPANGAN, kurz MKS, wird deutlich, welche konkreten Auswirkungen die Berücksichtigung von grundlegenden Prinzipien wie Demokratie, Transparenz und nachhaltige Entwicklung bei der Realisierung von Handelsstrukturen haben kann, wenn die einzelnen Produzenten wirklich „teil“nehmen und ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen können. Die sozialen Projekte, welche von MKS verwirklicht werden, beinhalten die sanitäre Grundversorgung für die Mitglieder, Basiskurse für Seidenverarbeitung, Kredite für den Austausch der Geräte, langfristige Darlehen, Maßnahmen für einen gesunden Arbeitsplatz sowie Vorfinanzierung der Aufträge im Ausmaß von 50 %.

Die verschiedenen Handwerker-vereinigungen produzieren Stoffe, Tücher, Accessoires und Kleider aus Seide und Baumwolle, Schmuck und Handwerk aus Speckstein, Stoffpuppen, Produkte aus Ton usw. 
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